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Huldreich Zwingli wurde 1484, also ein Jahr später als
Luther, im Dorfe Wildhaus im Canton St. Gallen (zwischen
Wallenstädt und Appenzell) in Helvetien geboren. Obgleich sein
Vater, ein Amtmann, acht Söhne hatte, so sorgte er doch, daß sie
gut unterrichtet wurden, und schickte den Huldreich nach Basel,
späterhin nach Bern auf die Schule. Nachdem er in Wien und
in Basel studirt hatte, wurde er Pfarrer in Glarus. Hier war
ihm eine Bibel in die Hände gefallen unb sie wirkte auf ihn eben
so wie auf Luther. Er konnte nicht von ihr wegkommen; alles zog
ihn unwiderstehlich an, und wie erstaunte er, als er fand, daß von
vielen Lehrsätzen der römisch-katholischen Kirche kein Wort in der
Lehre Jesu stände. Als er 1516 Prediger in dem berühmten Kloster
und Wallfahrtsorte Maria Einsiedeln geworden war, trat er mit
Unerschrockenheit zur Vertheidigung der Wahrheit auf. Er predigte,
unterstützt von dem aufgeklärten A^te daselbst, dem zu Tausenden
nach dem Gnadenorte strömenden Volke, daß die Wallfahrten
und die andern äußern Leistungen keinen Werth hätten, wenn der
innere Mensch sich nicht bessere. Wohl mochten die andern Geist¬
lichen darüber den Kopf schütteln; aber er galt für einen so
durchaus frommen Mann, daß keiner von ihnen seine Lehre anzu¬
tasten wagte.

Nun berief man ihn nach Zürich, zwei Jahre später, als
Luther die 95 Sätze angeschlagen hatte. Gleich in seiner ersten
Predigt lehrte er das reine Evangelium, wie es uns die Apostel
hinterlassen haben, frei von allen menschlichen Zusätzen, und so
fuhr er fort zu lehren und bekämpfte muthig Aberglauben, Un¬
glauben und Laster, wo er sie fand. Damals reiste in der Schweiz
ein italienischer Franciscanermönch, Bernardin Samson, um¬
her und predigte, wie Tezel in Norddeutschland, den Ablaß. Aber
Zwingli eiferte gegen den schändlichen Mißbrauch so laut, daß
Samson nicht in Zürich eingelassen wurde. Dies ermunterte den
braven Zwingli weiter zu gehen und auch die andern Mißbräuche
der römischen Kirche anzugreifen, und dadurch wurde ihm fein Werk
erleichtert, daß der Rath von Zürich ihm Beifall gab und feine
Verbesserungen unterstützte; ja schon 1520 wurde befohlen, daß in
Zürich und dessen Gebiete das Wort Gottes ohne menschliche Zu¬
sätze gelehrt werden sollte, und nachdem dies zwei Jahre lang
geschehen war, wurden auch die äußeren Gebräuche, die dem reinen
Evangelium zuwider sind, die Messe, die Ohrenbeichte u. bergt, abge¬
schafft. Da nun Zwingli fortfuhr, für Ausbreitung ber einfachen Lehre


